No. 5. Donnerſtag, den 7. Januar 1836, 


Befauntmahurg. 


Nach der im vorjährigen Amtsblatt Seite 149 enthaltenen Bekanntmachung des hieflgen Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts vom 30. Juni 1835 ſollen alle diejenigen Schiedsmaͤnner, welche dem §. 34 der Verordnungen 


vom 26. September 1832, 


wegen Einreichung der jahrlichen Nachweiſe, der im Laufe des Jahres von ihnen zu 


Stande gebrachten oder ohne Erfolg verſuchten Vergleiche, nicht puͤnktlich nachkommen, in eine Ordnungsſtraſe 


genommen werden. 


Wenn deſſenungeachtet von den 
werden die übrigen hierdurch erſucht, 
Praͤſidi 


hieſigen 50 Schiedsmaͤnnern erſt 6 dieſer Verbindlichkeit genuͤgt haben, ſo 
durch ſchleunige Einſendung dieſer Nachrichten das unterzeichnete Polizeir 


dium der unangenehmen Nothwendigkeit zu uͤberheben, nach obenerwaͤhnter Beſtimmung verfahren zu muͤſſen. 


Breslau den 6. Januar 1836. 


Koͤnigl. Polizei ⸗Praſidium. 


Heinke. 


F 

Die Hanno v. Zeitung ſchreibt aus Berlin un⸗ 
term 28. December: AUnſere Stadt iſt jetzt durch den 
Weihnachtsmarkt und Alles, was damit zuſammenhängt, 
ſehr belebt. Dieſe Zeit und die des Wollmarktes ſind 
die glänzendften für den Verkehr Berlins. Man kam 
dieſe beiden, etwa ein halbes Jahr auseinander. liegen 
den Perioden als die Meſſen Berlins betrachten. Den 
umſatz, der bei den hieſtgen Kaufleuten in der Wah⸗ 
gachtszeit gemacht wird, ſchatzt man auf 14 bis 2 Mill. 
In dieſem Jahre iſt man jedoch nicht beſonders zufrier 
ben wnit;den Geſchaͤften, woran die zum Theil fo Aaferft 
S Witterung ſchuld ſeyn mag, welche arf den 
Auf der * immer einen ſehr merklichen Einfluß abt. — 
di Semoſterlandwirthſchaft zu Moͤglin ſtudiren in 
r. N nur 14 junge Männer, von denen. 
noch dada abi Halfte aus Ausländern beſteht Ruſſen 
und Sieben uͤrgern. Die geringe Frequenz iſt aus dem 
Deſtehen einer ahnlichen Ang 


alt bei Greifswald zu er⸗ 
klären. Das Gut des Herrn T f 
Ackerland, und obgleich r A) neaey 


es ein ſehr leichter Boden iſt, 


ſo wirft es doch einen Reinertrag von 10,000 Reichs ⸗ 
thalern ab. . 


D. terre . 


Wien, vom 30. December. — Die Berichte aus 
Preßburg vom 27ten d. M. enthalten die beruhigende 
Nachricht, daß Se. Kaiſerl. Hoheit der Durchlauchtigſte 
Herr Erzherzog Palatin Sich auf dem Wege der Ge 
neſung befinden und in einigen Tagen das Bett verlaſ⸗ 
fen werden. — Bei dieſen erwuͤnſchten Umftänden new . 
den hiermit die Bulletins uͤber das Befinden Sr. Rail 
Hoheit geſchloſſen. (Oeſtr. Beob.) - 


Wien, vom 31. December. (Privatmitth.) — Mit 
dem geſtrigen Tage waren es volle 25 Jahre, ſeitdem 
Se. Durchl. der K. K. Haus; Hofe und Staatskanzler 
Fuͤrſt Clemens von Metternich die Wuͤrde eines Eura⸗ 
tors der K. K. Akademie der bildenden Künfte begleitet. 
Unverkennbar iſt während dieſes Zeitraums das glück⸗ 
liche Einwirken des eben fo großen Freundes edler Künſte 
und Wiſſenſchaſten als ausgezeichneten Staatsmannes 


bei diefer ſchoͤnen Anſtalt, und mit Begierde ergriff darum 
die Akademie dieſen Anlaß, dem hochverehrten Curator 
durch eine gewahlte Deputation ihren innigen Dank 
und ihre Gluͤckwuͤnſche, nebſt goldenen, ſilbernen und 
bronzenen, eigends fuͤr dieſe Feierlichkeit gepraͤgten Me⸗ 
daillen darbringen zu laſſen. — Auf den Neufahtstag 
iſt das ganze diplomatiſche Corps, wie gewöhnlich, von 
dem Staatskanzler zu einem großen Diner eingeladen. 
— Seit einigen Wochen hat ſich hier die Sage vers 
breitet, daß hoͤchſten Orts beſchloſſen worden ſey, den 


Jeſuitenorden in Oeſterreich wieder einzuführen, und 


ihm nach und nach ſtatt der Piariſten die Lehr- und 
Erziehungs⸗Inſtitute zu uͤbertragen. Allerdings mag in 
Wuͤrdigung verſchiedener aber nur edler Motive dieſe 
Abſicht zur Sprache gekommen ſeyn, ich glaube aber 
verſichern zu duͤrfen, daß dieſelbe aus eben ſo triftigen 
Gründen nicht durchgedrungen iſt. — Man ſieht eben 
ſo voreilig die Galiziſche Eiſenbahn als vollendet an, 
weil Se. Majeſtät den Vorſteher der Unternehmer 
empfing. Es kommt noch immer auf die Unterbringung 
der Actien an. So viel Capital, wie Einige angaben, 
liegt nicht zu großen Unternehmungen bereit, da der 
Zinsfuß im Lande noch nicht unter 5 pCt. ſteht. Auch 
macht der Erfolg der Boͤhmiſchen Bahn manche ſchuͤch⸗ 
tern. 

Wien, vom 2. Januar. (Privatmitth.) — So eben 
iſt aus Conſtantinopel die Nachricht hier eingegan⸗ 
gen, daß Seine Majeftät der Koͤnig von Baiern am 
7. December nach einer dreitägigen Seefahrt auf dem 
Dampfſchiffe Medea in Athen angekommen iſt. 


f Deut ſchland. 
Dresden, vom 21. December. — Durch die in 
dieſen Tagen von der hieſigen reformirten Gemeinde 
erfolgte und von der hoͤchſten Kirchlichen Behoͤrde be⸗ 
ſtätigte Wahl eines vlelbeſprochenen jungen lutheriſchen 
Theologen zum Huͤlfsprediger an der reformirten Kirche 
hat ſich auf die erfreulichſte Weiſe dargethan, wie auch 
in Sachſen die beiden proteſtantiſchen Schweſterkirchen 
und zwar ohne alle aͤußere Veranlaſſung die ſchwache 
Scheidewand mehr und mehr fallen laſſen und ſich im⸗ 
mer enger vereinigen. Die geſtrige Einweiſung und 
Antrittspredigt des neuen, zuvor in der lutheriſchen 
Kirche mit der kirchlichen Weihe verſehenen Huͤlfspredi⸗ 
gers erhielt hierdurch eine hoͤhere und allgemeinere 
Bedeutung, und machte auf die zahlreich verſammelten 
Zuhörer beider Confeſſtonen den tiefſten Eindruck. Solche 
Ereigniſſe gehoͤren zu den erfreulichen Zeichen der Zeit. 
Die Weimarſche Zeitung ſchreibt aus Weida: Das 
Geſetz uͤber die Innungen und Zuͤnfte von 1821 ver⸗ 
ordnet unter Anderem, daß der Lehrmeiſter auf das 
Strengſte verpflichtet ſey, den Lehrling in feinem Hands 
werke oder feiner Kunſt gruͤndlich zu unterrichten und 
zu üben, demſelben Gelegenheit zu verſchaffen, ſich im 
Schreiben und Rechnen weiter auszubilden, ihn zum 
Beſuche der offentlichen Zeichenſchulen und Lehrſtunden 
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in der Mathematik, wenn in dem Orte dergleichen bes 
ſtehen, fo wie der Sonntagsſchulen und etwa vorhans 
dener beſonderer Handwerksſchulen anzuhalten. Dieſe 
Verordnung hat ihre Fruͤchte getragen, und traͤgt ſie 
immer mehr. So wie ſie an mehreren Orten des Groß⸗ 
herzogthums zur Errichtung von Fortbildungsſchulen fuͤr 
junge Handwerker Veranlaſſung gegeben hat, iſt in 
Folge derſelben auch bei uns eine ſolche Anſtalt, unter 
kräftiger Einwirkung des Stadtrathes, durch die Theil⸗ 
nahme mehrerer patriotiſch gefinnten Männer hervorge⸗ 
rufen worden. Sie beſteht ſeit ungefähr einem Jahre, 
und hat vor einiger Zeit die erſte Öffentliche Prüfung 
gehalten. Acht Schuͤler erhielten Belohnungen, und 
außer dieſen wurden noch ſechszehn durch oͤffentliches 
Lob aufgemuntert. 5 


Münden, vom 26. December. — Der Magiſtrat 
von Eichſtaͤdt macht unterm 20. December bekannt, daß 
der verſtorbene Auguſt, Herzog von Leuchtenberg in ſei⸗ 
nem Teſtamente vom 16. December 1834 der Stadt 
Eichſtaͤdt für ihre Armen ein Legat von 50,000 Fl. bes 
ſtimmt hat, womit eine Beſchaͤftigungs⸗Anſtalt für er⸗ 
wachſene Arme, und eine Arbeitsſchule fuͤr arme Kinder 
begruͤndet werden ſollen. 


Frankreich. 


Paris, vom 28. December. — Der Impartial 
wollte wiſſen, der Marſchall Maiſon fen zum Große 
Kanzler der Ehren⸗Legion beſtimmt, und an ſeiner Stelle 
werde der Marſchall Clauzel das Kriegs Miniſterium 
erhalten. Daſſelbe Blatt glaubte, der Graf Mols werde 
ſtatt des Herrn Perſil Großſiegelbewahrer werden. Kein 
Menſch glaubt aber noch an eine ſo bedeutende Mini⸗ 
ſterial⸗Veraͤnderung. 1 

Die Anzahl der bis jetzt in Paris angekommenen 
Deputirten ſoll ſich noch immer kaum auf 250 belaufen, 
die zum groͤßten Theile der miniſteriellen Partei angehoͤren. 

Die Quäftoren der Deputirten⸗Kammer haben geſtern 
die Redakteure der hieſigen Journale zuſammenberufen 
laſſen, um ſich mit ihnen uͤber etwanige Veraͤnderungen 
m der Tribune der Journaliſten zu berathſchlagen. Die 
Quaͤſtoren erſuchten fie, ihre Vorſchlaͤge einzureichen, 
rethen ihnen aber, nichts Unbilliges und namentlich 
niht noch mehr Einlaß⸗Karten zu verlangen, indem man 
ſich jetzt ſchon von allen Seiten daruber beſchwere, daß 
jedes Journal, außer für den Schnellſchreiber, noch im⸗ 
mer fuͤr einen der Redacteure einen Platz erhalte, und 
man ſich ſonſt am Ende veranlaßt ſehen muͤßte, dieſe 
letztere Beguͤnſtigung zuruͤckzunehmen. Der National 
bemerkt uͤber dieſe Drohung: „Die Redakteure der 
Journae haben zu wenig Zeit, um den Sitzungen der 
Kammern oft beiwohnen zu koͤnnen, und andererſeits 
auch zu viel Erfahrung in dergleichen Dingen, um nicht 
die Bewegungen der Kammer zu verſtehen, ohne grade 
perſoͤnlich ſugegen zu ſeyn. In dem Maße, in dem 


SE 


übrigens die Oeffentlichkeit im Allgemeinen beſchränkt 
worden iſt, haben auch die parlamentariſchen Debatten 
an Wichtigkeit verloren. Was uns perſoͤnlich betrifft, 
ſo hoben wir niemals von der in Rede ſtehenden Ver- 
guͤnſtigung Gebrauch gemacht; von unſerer Seite find 
alſo keine Klagen oder Reclamationen über den Verluſt 
jenes angeblichen Vorzuges zu erwarten, von dem wir 
jetzt weniger als je Gebrauch zu machen geneigt ſind.“ 
In dem Moniteur du Commerce lieſt man Fol 
gendes: „Zwei Agenten, ein Franzöfifcher und ein 
Engliſcher, ſollten ſich, wie man ſagt, nach Spanien bes 
geben, um in dem Hauptquartiere des Kriegs⸗Miniſters, 
Grafen von Almodovar, zuſammenzukommen. Man 
beabſichtigt eine Unterhandlung mit Don Carlos, um 
ihn zu bewegen, für feine Perſon Spanien zu verlaſſen.“ 
it Hr. Pasquier geht es beſſer: das Fieber hat ihn 
verlaſſen, aber eine große Schwäche iſt noch zuruͤckgeblieben. 
Sämmtliche Miniſter, der Herzog von Broglie an 
der Spitze, haben auf ein, dem Marſchall Mortier zu 
errichtendes Denkmal ſubſcribirt. f 
Die Reclamationen der Stadt Nantes gegen die 
Koͤnigl. Ordonnanz, wodurch die Franzoͤſiſche Seekuͤſte 
hinſichtlich der Steinkohlen-Einfuchr in zwei Zonen eins 
getheilt wurde, und hiervon die ſuͤdliche in Zukunft we⸗ 
niger Zoll bezahlen ſollte, während der Zoll in der noͤrd⸗ 
lichen im Intereſſe der dortigen Steinkohlengruben der 
gleiche, wie bisher, geblieben wäre, haben bewirkt, daß 
‚ein eine Aenderung getroffen wurde. In Zukunft 
follen nämlich drei Zonen beſtehen: die ſuͤdliche zahlt 
3 ent. für das Kilogramm, die mittlere, von les 
Sables d Olonne bis St. Malo (worin auch Nantes), 
zahlt 66 Cent., während in der dritten nördlichen der 
bisherige Zoll von 1 Fr. 10 Cent. bleibt. 


S pan i e n. 


Die Allg. Zeit. enthaͤlt folgendes Schreiben aus 
Nadrid vom 10. December. — Hier in Madrid, wo 
eine zahlreiche Garniſon und Nationalgarde vorhanden 
4 und wo als in dem Centralpunkt aller Behoͤrden die 
raft der Regierung doch einigermaßen fuͤhlbar ſeyn 
ſollte, eben wir in einem Zuſtande, der feine romanti⸗ 
5 Seiten haben mag, aber nur für den, der ihn 
x ht in der Naͤhe betrachtet. Da man mir, als einem 
Ausländer, Uebertreibungen Schuld geben könnte, fo 
ar ich eines der hieſigen Blätter, den Eſpañol reden. 
— ſagt (in ſeiner Nr. vom 8. December): „Man 
5 daß ſeit einigen Tagen in verſchiedenen 
(deinen 98 Stadt Gruppen bewaffneter Leute er⸗ 
Vorübergehende ohne einen denkbaren Grund uͤber die 
und dadurch die stellen, mit ihnen Händel anfangen, 
Raub uns B ſfeneliche Ruhe ſtoͤren, indem fie Mord, 

ewalttharen veruͤben 
wurden in den entlege 3 
angefallen und 

wer verwundet oder doch be 5 
gens dauerte das Unweſen n a 
Dedutnen. Nachdem man 


ihn beraubt hatte, pruͤgelte man ihn, zerbrach ihm drei 
Rippen und zertruͤmmerte feine Gefäße. In der Car⸗ 
rera de St. Geronimo (Hauptſtraße, die von der Puerta 
del Sol zum Prado fuͤhrt) fiel ein betrunkener Nacht⸗ 
wächter einen Voruͤbergehenden mit ſeinem Spieße an, 
gluͤcklicher Weiſe fuͤhrte dieſer einen Stockdegen, und 
richtete damit den Nachtwaͤchter übel zu. Vor zwei 
Tagen wurde ein, durch ſechzehn Dolchſtiche verwunde⸗ 
ter Mann und eine Frau, die einen Dolchſtich im Leibe 
hatte, in das Hospital gebracht u. ſ. w. Die Menge 
dieſer abſcheulichen Frevel hat die Gemuͤther der ruhigen 
Bürger mit Entfegen erfüllt, und hebt das, Gefühl der 
Sicherheit bei Jedermann auf. Wer durch die Gefchäfte 
gezwungen tft, nach Einbruch der Nacht auszugehen, 
muß Waffen bei ſich fuͤhren, oder ſich in der harten 
Lage ſehen, ermordet, oder wenigſtens durchgepruͤgelt zu 
werden. Wenn dieſes ſo fortgeht, ſo kann man mit 
Recht ſagen, daß der Buͤrgerkrieg bis Madrid vorges 
drungen ſey.“ Dies iſt der Zuftand der Hauptſtadt 
Spaniens im Jahre 1835. 

Die Allg. Zeit. enthaͤlt auch folgendes Schreiben aus 
Paris vom 21. December, welches die Lage und Mit⸗ 
tel Mendizabals in ein grelles Licht ſtellt. „Als früher 
Mendizabal in England die erſten Kontrakte zu Gun⸗ 
ſten der Unternehmung Don Pedro's ſchloß, hatte er 
ſo wenig Fonds als jetzt. Da er weder uͤber die Qua⸗ 
litaͤt der Lieferungen, noch uͤber die Preiſe Schwierig⸗ 
keiten machte, ſo fand er einige Perſonen, die ihm 
Schiffe, welche ſonſt als Brennholz haͤtten verkauft wer⸗ 
den muͤſſen, und alte Uniformen, die hoͤchſtens fuͤr einen 
Troͤdelmarkt gut waren, anvertrauten. Nur durch eine 
Art von Wunder ging nicht die halbe Expedition im 
Meere unter, und als die Truppen ſich in Bewegung 
ſetzten, ſahen ſie ihre Bekleidung ſtuͤckweiſe von ihrem 
Koͤrper fallen. Die von Don Pedro unterzeichneten 
Quittungen waren freilich auch nicht viel mehr als Loͤſch⸗ 
papier werth. Aber die Gefechte begannen alsbald. Das 
erſte ſchon ſicherte ihm einen feſten Stand und bei je⸗ 
dem nachfolgenden gewannen die Papiere einen hoͤheren 
Stand. Man glaubt, daß Mendizabal auch in Spa⸗ 
nien auf etwas Aehnliches gerechnet habe. Spanien 
hat einen ungeheuern disponibeln Landeswerth, vielleicht, 
ſo ſchloß man nach einigen Aeußerungen, handelt es ſich 
blos darum dieſen Werth theilweiſe, in großen Maſſen 
zu realiſiren und die Bankierkompagnie, welche ſo viel 
fuͤr ihren Guͤnſtling gethan hatte, wuͤrde wohl auch 
hiezu Mittel finden; man ſprach ſogar von einem An⸗ 
kauf im Großen bis zu dem Betrag von 50 Millionen 
Thalern. Aber dazu wäre es noͤthig geweſen, daß man 
den Ankaͤufern den Beſitz dieſer Güter hätte verſichern 
koͤnnen und dies hing naturlich von dem glücklichen Er⸗ 
folge der Militairoperationen ab. Ich will nicht ber 
hanpten, daß dieſe oder eine ahnliche, aber immer auf 
den Werth der Nationalgüter gegründete Idee aufgege⸗ 
ben iſt; allein, wie gejagt, man hätte wenigſtens einen 
Anfang zu ſolchen Operate nen machen muͤſſen, die für 
die Folge einen greßeren Vortag verſprochen Liter 


Nun find aber nicht nur beinahe drei Monate verftris 
chen, ohne daß man irgend etwas gethan hätte, fondern 


die endliche Bewegung der Nordarmee zeigt eher einen 


Ruͤckſchritt als einen Fortſchritt an, und man hat zus 
letzt eingeſtehen muͤſſen, daß die bisher ſo auspoſaunte 
Chriſtiniſche Feldmacht, ſelbſt mit Einſchluß der bis jetzt 
unbrauchbaren Engliſchen Soͤldlinge, ſchwaͤcher iſt als 
die der Carliſten, ja, was am ſonderbarſten ausſieht, 
nachdem man die Truppen aus Bilbao und San Se— 
baſtian, wo ſie eine gute Operationsbaſis hatten, weg, 
gezogen, ſieht man ſich jetzt in Verlegenheit, wie man 
fie wieder dahin bringen ſoll, ehe dieſe beiden Platze 
Gefahr laufen. Es iſt ein Gluͤck, daß die Carliſten zu 
ordentlichen Belagerungen voͤllig unfähig find, ſonſt 
wuͤrden dieſe Feſtungen gewiß in ihre Haͤnde fallen. Da 
man aber unausfuͤhrbar gefunden hat, ihnen auf der 
Hauptſtraße zu Huͤlfe zu kommen und — was das Wich⸗ 
tigſte geweſen waͤre — die Carliſten von Seeprovinzen 
nach Navarra zurüczumerfen, ſo muß man jetzt, ſtatt 
in Maſſe zu operiren, Detaſchements bilden, um ſie zu 
Waſſer uͤber Santander oder auf Nebenwegen in die von 
den Chriſtinos beſetzten Plaͤtze zu werfen. Kurz die Armee 
hat die Offenſive verloren und wird ſie in langer Zeit 
nicht wieder ergreifen koͤnnen. Und was wird unterdels 
fen aus den Finanzplänen, beſonders wenn es wahr iſt, 
daß die Karliſten in Galizien ſich plotzlich zu einer bes 
grächtlichen Menge vermehrt haben. Man hört bereits 
Klagen aus Madrid, um ſo mehr als man ſich goldene 
Zeiten verſprochen hatte, und Mendizabal wie immer 
feinen Klienten dieſe Erwartungen für bagrz Minze 
aurechnet, denn er bezahlt Niemand, und die Truppen 
ſind ſeit zwei Monaten ohne Sold. Das Geſchrei iſt 
nur darum nicht noch groͤßer, weil die Leute von Ein⸗ 
fluß, obwohl ſie das Ende von alledem wohl abſehen, 
doch, ſo lange ſie dabei gewinnen koͤnnen, ein Intereſſe 
haben, die allgemeine Täufhung zu verlängern. „So 
war es im Jahr 1823, ſo iſt es jetzt. Man kann 
alſo darauf rechnen, ſelbſt in den Cortes, welche bloß 
eit zu gewinnen ſuchen, kaum Eine Stimme der Wahr- 
heit zu hoͤren, und wenn ſich eine erhebt, ſie unterdruͤckt 
zu ſehen. Obgleich in der privillegirten Kammer nicht 
ganz daſſelbe Intereſſe der Brüderf haft herrſcht, und 
dort eher noch eine Oppoſition, nicht von der ſogenann⸗ 
ten liberalen, ſondern von der royaliſtiſchen Partei zu 
befuͤrchten wäre, ſo halte ich doch dieſe Partei nicht fuͤr 
ſtark genug, um dem Miniſtrrium Hinderniſſe in den 
Weg zu legen, und die neuen Ertheilungen von Pairs⸗ 
Wuͤrden find eigentlich nichts als ein Neujahrsgeſchenk, 
um den Neid (die einheimiſche Krankheit der Spanier) 
und die von Martinez de la Roſa ſo gluͤcklich ange⸗ 
fachte Sucht nach ariſtokratiſchen Auszeichnungen, zu 
beſchwichtigen.“ | 

n En 

onden, vom 26. Dec. — Lord Melbourne foll neulich 
dem Koͤnige vorgeſchlagen haben, Lord Brougham die 
Kanzler Würde zu übertragen. Allein der König ant⸗ 
wortete, es fen Bache des Miniſters, der an der Spitze 
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der Verwaltung ſtehe, die Mitglieder des Kabinets zu 
wählen, und dieſelben dann der Beſtaͤtigung des Koͤnigs 
vorzulegen. N j 25 

Am 26. December tritt die in der letzten Parlaments⸗ 
Seſſion angenommene Munizipal⸗Reform⸗Akte in Kraft. 
An dieſem Tage wurden namlich die neuen Stadtraͤthe 
erwählt, und ſchon in der naͤchſten Woche treten dieſel⸗ 
ben ihr Amt an. Die miniſteriellen und radikalen Blat; 
ter benutzten dieſe Gelegenheit, um die Erwaͤhlung tuͤch⸗ 
tiger ſtaͤdtiſcher Beamten anzuempfehlen, und eines. ders 
ſelben, der Spectator, fügte dieſer Empfehlung eine auge 
fuͤhrliche Auseinanderſetzung in Betreff alles deſſen bei, 
was die Wahlberechtigten bei Ausübung ihrer Beſug⸗ 
niß zu beobachten haben. Dieſes Blatt behauptete auch, 
daß die alten Corporationen bisher Alles gethan haͤtten, 
um ſich die kurze Dauer, welche den unter ihnen obwalr 
tenden Mißbraͤuchen ſeit der Annahme der Akte noch ges 
ſtattet worden fen, fo ſehr als möglich zu Nutzen zu 
machen. Man habe, ſagt es, in der letzten Zeit an 
manchen Orten davon gehört, daß die Munizipal-Be⸗ 
hoͤrden ſich anſchickten, vor ihrem Abgange ganz reines 
Haus zu machen; das Silberzeug ſey bei Seite gebracht, 
die reichlich gefüllten Weinkeller ſeyen geleert, ja ſogar 
die Portraits der früheren Corporations-Mitglieder fort⸗ 
geſchafft worden, und fo werde es wohl an vielen Orten 
ſeyn, wie in Ludlow, wo nach der oͤffentlichen Erklaͤrunz 
eines Mitglied s der alten Munizipalitaͤt ganz gewiß eine 
leere Kaffe gefunden werden würde. Die. Morning 
Chronicle erzählte auch, daß noch am 22ſten d. M. 
in dem alten Stadtrath von Leiceſter den bisherigen 
Mitgliedern verſchiedene nicht unbedeutende Summen 
aus der Gemeindekaſſe votirt worden ſeyen, zum Be⸗ 


weiſe des Dankes der Gemeinde für geleiſtete Dienſte. 
So ſolle unter Anderem der Mayor ein volles Jahrge⸗ 


halt, naͤmlich 400 Pfd. Sterl., zum Geſchenk erhalten, 
und zwei andere Beamte erhielten jeder ihr Gehalt von 
100 Pfd. Sterl. jährlich als lebenslaͤngliche Penſion. Alle 
geringeren Beamten befämen eine jährliche Penſion von 
25 Pfd. Sterl. Ueberdies ſeyen ganz neuerdings noch 
bedeutende Verkäufe von Stadt-Ländereien vorgenommen 
worden, deren Ertrag ebenfalls in die Taſchen der ab⸗ 
tretenden Munizipals Beamten gefloſſen ſey. Es werde 
jedoch bezweifelt, fuͤgte das genannte Blatt hinzu, ob 
dieſer Raub denjenigen, die ihn begangen, zu Gute kom⸗ 
men dürfte, da man mit Zuverſicht liberale Munizipa⸗ 
litaͤts Mitglieder erwaͤhlt zu ſehen hoffe, und dieſe ſich 
um ſo weniger ſcheuen wuͤrden, eine ſtrenge Unterſuchung 
anzuſtellen, als ausdruͤcklich die den früheren Beamten 
zuerkannte Entſchaͤdigungs⸗Summe auf den Belauf eines 
fünfjährigen Gehalts beſtimmt worden ftp. 

Der Agent Lord Beresfords ging den gegenwärtigen 
Finanzminiſter Portugals um Berichtigung der Ruͤck⸗ 
fände an, welche der edle Lord als Portugieſiſcher Feld 
marſchall zu fordern und von dem vorigen Miniſter ſo 
lange vergebens verlangt habe. „Wohlan, antwortete 
Hr. de Campos mit gewohnter Freimuͤthigkeit, Ich ver⸗ 
ſpreche Ihnen, die Sache ſehr ſchnell in Ordnung zu 


bringen. Das Portugieſiſche Geſes ſagt, jeder Beamte, 
der von der Regierung Bezahlung anſpreche, muͤſſe 
durch drei achtbare Zeugen beweiſen, daß er die Sache 
des Uſurpators Dom Miguel nie unterſtuͤtzt habe. Sind 
Sie gefaßt dieſen Beweis zu führen „Nein“, 
war die Antwort. „Nun, mein Herr! entgegnete der 
Miniſter, ich aber habe Dokumente in Haͤnden, welche 


klärlich darthun, daß Lord Beresford die Sache des 


Uſurpators warm unterſtuͤtzt hat, und ich ſchwoͤre Ih⸗ 
nen zu Gott, daß, ſo viel von mir abhaͤngt, der edle 
Lord niemals einen Heller erhalten ſoll, daß ich lieber 
mein Miniſterium niederlegen, als dies zugeben werde. 
Wäre ich im Kabinet geſeſſen, als der Herzog von Wels 
lington feine Forderungen ſtellte, fo hätte auch er kei⸗ 
nen Heller bekommen.“ Lord Beresfords getaͤuſchte Er⸗ 
wartungen find hiemit noch nicht zu Ende, denn uns 
laͤngſt hat der Graf d'Aiguira, welcher Eigenthuͤmer des 
ſchoͤnen großen Hauſes in Liſſabon war, das der ver⸗ 
ſtorbene Koͤnig Johann VI. Seiner Lordſchaft geſchenkt, 
eine Eigenthumsklage erhoben und ein richterliches Er⸗ 
kenntniß zu feinen Gunſten erhalten. (Allg. Ztg.) 


. 

Brüſſel, vom 28. December. — Das Kontingent 
der Armee auf dem Kriegsfuße, für das Jahr 1836, 
iſt auf 110,000 Mann feſtgeſetzt. — Das Kontingent 
der Aushebung von 1836 iſt auf ein Maximum von 


12,000 Mann feſtgeſetzt. welche zur Verfuͤgung der Re⸗ 


gierung geſtellt werden ſollen. — Dem Kriegsminiſter 
iſt ein proviſoriſcher Kredit von 3 Millionen Franken 


zur Deckung der Ausgaben im Monat Januar 1836 


eröffnet. | 
Herr Paul Debavay, Ingenieur und Mechaniker in 
Bruͤſſel, hat eine von ihm ſelbſt erfundene Dampfma⸗ 
ſchine in Gang geſetzt, welche beſtimmt ſcheint, in der 
bisherigen Anwendung dieſer bewegenden Kraft eine 
völlige. Umwandlung hervorzubringen. Die Regierung 
hat Herrn Debavay ſchon vor längerer Zeit ein Patent 
auf dieſe wichtige Entdeckung ertheilt, es war ihm aber 
nicht moͤglich, dieſelbe in Anwendung zu bringen, weil 
der Stadtrath von Bruͤſſel ihn länger als ein Jahr 
auf die Berechtigung warten ließ, einen gleichfalls nach 
22 Plane zu conſtruirenden Dampfſchornſtein auf 
5 . — Endlich iſt, nach dieſer die Dauer 
niß der Ortsbehoͤrde erfolgt, und jetzt iſt die Dampf⸗ 
1 mit ihrem zur Naeh Faseibal on eingerichte⸗ 
N e wirklich im Gange. Die Perſonen, web 
beit, la ten war, dieſe Maſchine in ihrer Einfach: 
Kraft, u u Raume, den ſie einnimmt, und der 
wiſſen die ef dervorzubringen vermag, zu betrachten, 
ultate, zu denen fie führen muß, nicht 


enug zu preiſen. g a 
2 Pfad 0 > Man denke ſich eine Maſchine von 


die aber auf 15, 20, 30 und me 
rere Pferde Kraft geſteigert werden bann, befreit — 
dem lästigen Zubehör, vom Windfang, vom Wagebalken, 
von den großen Naͤdern aufgeſtellt ohne Mauerwerk und 
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beeintraͤchtigenden Verzögerung, die Erlaub⸗ 


— 


andere beſondere Vorrichtungen, in einem Lokale, das hoͤch⸗ 
ſtens 10 Fuß nach allen Richtungen mißt — eine Mar 
ſchine von ſolcher Leichtigkeit, daß man ſie nach Belieben 
umfegen,, in ein Zimmer bringen, und daſelbſt ohne vorbes 
reitende Arbeit aufſtellen kann, und ohne irgend andere 
Nachtheile als die, welche beim Aufrichten des Dampf⸗ 


keſſels und der Leitungsroͤhren nöthig find, und die Hr. 


Debavay noch bedeutend zu vermindern gewußt hat, 
und man wird geſtehen, daß die Erfindung eine hoͤchſt 
wichtige iſt. Die Naͤgel, mit ſogenannten Pariſer 
Spitzen, fallen ganz vollendet, grade wie ein Regen aus 
der Maſchine heraus. Bei der letzten Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung hat Her Debavay für feine Nagel Maſchine 
und deren Erzeugniſſe eine ſilberne Medaille erhalten; 
was aber noch mehr fuͤr die Vortrefflichkeit ſeines Ver⸗ 
fahrens ſpricht, iſt der Umſtand, daß er, trotz der außer⸗ 
ordentlichen Menge, die er fabricirt, den bei ihm ein⸗ 
gehenden Beſtellungen nicht genuͤgen kann. 

Bei der am 22ſten d. M. ſtattgehabten Eröffnung 
der Actienzeichnung auf die Eiſenbahn von Hoch- nach 
Nieder Su (der erſten, welche in Belgien durch eine 
Privatgeſellſchaft angetegt wird,) war der Andrang nach 
Astien jo groß, daß in wenig Stunden die enorme 
Summe von 677 (7) Mill. Franken gezeichnet ward, 
während nur 800 Actien dafür auszugeben waren. 
Hierbei iſt wohl zu bemerken, daß bei der Unterſchrift 
jedesmal 10 Prozent von der gezeichneten Summe de⸗ 
ponirt werden muͤſſen, dergeſtalt, daß in dem vorliegen⸗ 
den Fall mehr als 67 Millionen Franken deponirt und 
mehrere Tage lang außer Cours geſetzt worden ſind. 
Wenn nun auch, wie der Fall iſt, bei ſolchen Depoſiten 
in Bruͤſſel, die Aktien der verſchiedenen kurzlich errich⸗ 
teten anonymen Geſellſchaften nach einem feſten Cours 
als baares Geld figuriven dürfen, fo iſt die Größe des 
gedachten Depoſitums doch von der Art, daß es ei⸗ 
nen eklatanten Beweis mit ſich fuͤhrt, wie außerordent⸗ 
lich bedeutend das fuͤr gewerbliche Zwecke mobil zu ma⸗ 
chende Kapital in Belgien jetzt iſt. Aber nicht allein 
in Belgien iſt dies der Fall, ſondern auch in Frankreich, 
woſelbſt ſich drei Geſellſchaften erboten haben, den Bau 
der Eiſenbahn von Paris nach Lille nach irgend einer 
vorzuſchreibenden Richtung zu uͤbernehmen und die dazu 
erforderlichen 160 Millionen Franken binnen ſechs Wo⸗ 
chen zu realiſiren! 

Man verſichert, daß die Arbeiten an der Elſenbahn 
von Paris nach Bruͤſſel uͤber St. Quentin ſogleich nach 
Eingang der Konzeſſion beginnen werden und daß 12,000 
Arbeiter unaufhörlich, und zwar in der ganzen Länge 
der Bahn, daran arbeiten follen, fo daß Alles in zwei 
Jahren fertig werde. a 

Antwerpen, vom 26. December. — Das Journal 
d’Anvers bemerkt Folgendes in Bezug auf die von einem 
Holländiſchen Korreſpondenten mitgetheilte Aufzählung 
Belgiſcher Handelshäuser, die ih ſeit der Revolution in 
Holland etablirt haben: „Da der Belgiſche Handel durch 
die Revolution die Gemeinſchaft mit den Hollaͤndiſchen 


\ 
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Kolonieen verloren hatte, fo war eine faſt unvermeid⸗ 
liche Folge davon, daß die Schiffe — meiſt von ſtarker 
Tonnenzahl — in Holland die Beſchaͤftigung ſuchen 
mußten, fuͤr welche ſie ausdruͤcklich erbaut worden waren! 
— Die Maßregeln, welche von den Eigenthuͤmern ers 
griffen wurden, um die Hollaͤndiſche Flagge zu erlangen, 
waren dringend, und mußten deshalb unmittelbar nach 
der Trennung ergriffen werden, um die Fahrzeuge in 
ſchiffbarem Zuſtande zu erhalten, und um die großen, 
darin angelegten Kapitalien nutzbar zu machen. Andere 
Schiffseigner ſind jedoch geblieben, und betreiben mit 
Erfolg die Schifffahrt unter Belgiſcher Flagge im Indi⸗ 
ſchen Ocean, nach Havanah, Braſilien und dem übrigen 
Suͤdamerika. — Die Levante hat ebenfalls unſerer Rhede— 
rei neue Huͤlfsquellen dargeboten. 
weges behaupten, daß durch das ſo eben Erwaͤhnte der 
erlittene Verluſt aufgewogen wuͤrde; aber wir ſtehen 
nicht an, dem Hollaͤndiſchen Korreſpondenten zu ermies 
dern, daß die von ihm angeführten Rheder und Hans 
delshaͤuſer faſt ohne Ausnahme ihren Hauptſitz, und 
einen großen Theil ihrer Geſchaͤfte in Belgien behalten 
haben. Wir wollen ferner, in der Ueberzeugung, von 
keinem Wohlunterrichteten widerlegt werden zu koͤnnen, 
noch hinzufuͤgen, daß ſeit der Revolution die Zahl der 
Etabliſſements in Antwerpen ſich nicht vermindert hat. 


Uebrigens liegt es nicht in unſerm Plan, uns hier auf 


einen, ins Einzelne gehenden Streit uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand einzulaſſen, oder die Verluſte hervorzuheben, welche 
Holland von ſeiner Seite durch die gewaltſame Tren⸗ 
ung von Belgien erlitten hat. In Erwartung der neu⸗ 
lich auf der Tribuͤne verſprochenen offiziellen ſtatiſtiſchen 
Dokumente, wollen wir uns auf die Bemerkungen be⸗ 
ſchraͤnken: „„daß der Stand der Belgiſchen offentlichen 
Fonds über Pari, die ſtattgehabte Zinſen⸗Reduction der 
Schatzkammer⸗Scheine, fo wie die projektirte der oͤffent⸗ 
lichen Schuld, die ziemlich leichte Erhebung der Abga⸗ 
ben, und der geregelte Geſchaͤftsgang der Finanzen des 
Staats — offenbare Zeugniſſe find von dem fortfchreis 
tenden Zuſtande des Kredits von Belgien und deſſen 
innerer Lage.“ 


Sach wei z. 

Baſel, vom 26. December. — Die Feſtigkeit des 
Land⸗Rathes hat geſiegt; das Franzoͤſiſche Miniſterium 
hat nachgegeben und das Eingeſtaͤndniß gemacht, daß 
ein Verſehen von ſeiner Seite allerdings vorgefallen 
fen, und daß der Vertrag, den es als Titel der geſtell⸗ 
ten Forderung, Juden zum Niederlaffungss reſpective 
Kaufsrecht von Immobilien zuzulaſſen, dieſen iſraeliti⸗ 
ſchen Bürgern das angeſprochene Recht keinesweges vers 
leihe. Der eidgenoͤſſiſche Commiſſair, durch die Frans 
zoͤſiſche Geſandtſchaft — mittelſt des Vororts — von 
dieſer veränderten Anſicht des Miniſteriums, zugleich 
aber auch von der Ueberzeugung deſſelben unterrichtet, 
daß bei den obwaltenden Umſtaͤnden die Iſraeliten 
Wahl auf eine Entſchaͤdigung Anſpruͤche machen duͤrf⸗ 
en, machte daher der zur Behandlung dieſes Geſchaͤfts 


Wir wollen keines 


ernannten landſchaftlichen Kommiſſion mehrere Anträge, 
worunter ſich der voroͤrtliche befindet: zur Beſeitigung 
dieſer nun noch obwaltenden Entſchaͤdigungs⸗Frage zwi⸗ 
ſchen dem ſouverainen Stand Baſel⸗Landſchaft und dem 
Juden oder dem den Letzteren vertretenden Franzoͤſiſchen 


Miniſterium ein Schiedsgericht aus je zwei Mitgliedern 


jeder ſtreitenden Partei beſtehend, zu ernennen. Die 
landraͤthliche Kommiſſion wird mit Verwerfung dieſes. 
Antrages in ihrem Rapporte dahin ſchließen, lediglich 
an 5 beſtehenden baſellandſchaftlichen Gerichte zu vers 
weiſen. 5 

Genf, vom 19. December. — Der Dr. Bowring 
beendigt jetzt in Genf feine Unterſuchungen und Erkun⸗ 
digungen uͤber die Handelsverhaͤltniſſe der Schweiz, mit 
denen ihn die Engliſche Regierung beauftragt hat. Wenn 
er warm für einen Zollverband zwiſchen England, Frank⸗ 
reich und der Schweiz gegen den Deutſchen Zollverein 
in dies Land kam, ſo iſt ihm wohl in deſſen noͤrdlichen 
und nordoͤſtlichen Kantonen die Ueberzeugung geworden, 
daß da wenigſtens die Sache große Schwierigkeiten hat. 
Ja ſogar hier, wo fuͤr unſere Induſtrie ein bedeuten⸗ 
der Gewinn aus einer Zollverbindung mit Frankreich 
hervorgehen dürfte, iſt man aller Anſchließung abgeneigt 
und will neutral bleiben. Dr. Bowring ſcheint auch 
ſehr im Allgemeinen, und faſt nur theoretiſch von dem 
Vortheil allgemeiner Zoll» Freiheit zu ſprechen, was in 
England und Frankreich nicht neu, aber bisher nicht 
zur Ausführung gekommen iſt. Aus allen feinen Re⸗ 
den geht hervor, daß man in beiden Ländern das 


druͤckende des Deutſchen Zoll⸗Verbands um ſo lebhafter 


fühle, als, wie es heißt, Nord-Amerika durch befreun⸗ 
dende Handels ⸗Traktate ihm näher treten will. — 
Unſer edler Waadtlaͤndiſcher Menſchenfreund, der Bar 
ron Benj. Deleſſert in Paris, Beſitzer des herrlichen 
Landguts unter dem Signal von Bougi, hat ſo eben 
ein Programm ausgegeben, daß auch unſerer Deutſchen 
Kuͤnſtlerwelt von einigem Intereſſe ſeyn duͤrfte; es 
ſetzt drei Preiſe, den erſten zu zweitauſend, den zwei 
ten zu tauſend und den dritten zu fuͤnfhundert Fran⸗ 
zoͤſiſche Franken aus, die eine Jurh von zwoͤlf Perſo⸗ 
nen den Kuͤnſtlern zuerkennen ſoll, die in Kupferſtich, 
Lithographie oder Zeichnung eine Reihe Blaͤtter liefern, 
welche die Fortſchritte und die Folgen des Laſters und 
der Tugend, der guten und der üblen Auffuͤhrung in 
lebhaft anſprechenden und ergreifenden Bildern darſtellt. 
In England haben die beruͤhmten Kupferſtiche Hogarth's 
uͤber den fleißigen und den faulen Arbeiter, wovon der 
erſte Lord: Mayor von London wird, der andere aber 
fein Leben auf dem Schaffot endet, großen Erfolg ger 
habt und werden da wie eine lreffliche Sittenſchule ber 
trachtet. Seitdem hat Northcote ſechs andere Blätter: 
beraus gegeben, welche die Arbeit und die Faulheit dar⸗ 
ſtellen; es iſt die Geſchichte zweier Mädchen, deren eine 
elend im Hospital ſtirbt, die andere ſich aber gluͤcklich 
verheirathet. Aehnliches ſoll hier geleiſtet werden. Die 
Kuͤnſtler werden aufgefordert, in einer fortlaufenden 
Reihe von zehn bis zwoͤlf Zeichnungen, Lithographieen- 


— 


oder Kupferſtichen die Fortſchritte des Laſters und der 
Tugend darzuſtellen. Dabei iſt dem Genie und der 
Einbildungskraft des Kuͤnſtlers volle Freiheit gelaſſen, 
und nur als Beiſpiel oder Andeutung moͤge Folgendes 
dienen: Fuͤr die Fortſchritte des Laſters: das Kaffeehaus, 
die Schenke, der blaue Montag, das Billard, das Spiel⸗ 
haus, das Pfandhaus, das Lotto, das Schulden⸗Ge⸗ 
fängniß, der Diebſtahl, das Hospital, die Theilnahme 
an Auflaufen, der Mord, das Kriminal⸗Gefaͤngniß, der 
Aſſiſenhof, das Zuchthaus, der Selbſtmord, das Blut- 
geruͤſt. Hingegen für die Fortſchritte der guten Auffühs 
kung: die Schule, der häusliche Gottes dienſt, die Preis⸗ 
vertheilung, der Kirchenbeſuch, das Morgens und Abends 
gebet, das Leſen religioͤſer Bücher, die Sparkaſſe. Das 
Format der Zeichnungen darf nicht zu groß ſeyn, auf 
daß fie in der Ausführung wohlfeil find und auch für 
die unbemittelten Stände paſſen. Die Zeichnungen, 
kithographieen oder Kupferſtiche muͤſſen vor dem 1. Juni 
kuͤnftigen Jahres an den Baron Benj. Deleſſert, mit 
einem verjiegelten Zettel, eingeſendet werden, der des 


Kuͤnſtlers Namen und Adreſſe enthält. Die gekroͤnten 
Arbeiten, ebenſo wie die nicht gekroͤnten, bleiben das 


Eigenthum des Kuͤnſtlers. 

Bern, vom 20. December. — Von den altgeſinnten 
Wiedertäufern, deren ſtilles, friedliches Benehmen 
allgemein geruͤhmt wird, unterſcheidet ſich eine im Em⸗ 
menthale aufgetretene Sekte von Neutäufern durch fa⸗ 
natiſche Umtriebe. Dieſe Sekte wurde im Ober⸗Em⸗ 
menthale von dem verrufenen Meſſias Steiger geſtiftet, 
und fie hat nicht etwa blos der bisherigen Täuferges 
meinde mehrere Mitglieder entfremdet und entzogen, 
ſondern auch eine Anzahl Reformirter, ja ſelbſt einzelne 
Katholiken, als Rekruten unter ihre Fahne angeworben, 
und es wird in allen ihren Zuſammenkuͤnften gelehrt, 
daß die von Steiger eingefuͤhrte neue Taufe der Wie⸗ 
dergeburt das unerlaͤßliche Bedingniß der Seligkeit ſey, 
und daß nur Diejenigen dem Heiland angehoͤren, die 
ſich von der Landeskirche gänzlich abſondern und keiner⸗ 
lei Gemeinſchaft mit ihren Gliedern mehr haben. Am 
Zoſten November verſammelten ſich ungefähr 40 
dieſer armen Seelen in einer Privatwohnung des Duͤr⸗ 
renbachs zwiſchen Trub und Eſchholzmatt, jedoch auf 

uzerniſchem Boden gelegen, als während der von einem 
Stallenechte gehaltenen Predigt der Entlebuchiſche Land⸗ 
Jäger eintrat und ankuͤndigte, daß auf Luzerniſchem Ger 
70 keine Täuferverfammlungen geduldet werden, daß 
Sr heutige alſo gleich auseinandergehen, der Prediger 

er ihm nach Eſchholzmatt folgen muͤſſe. (Schw. M.) 
Berichten aus Sure vom 16. Decbr. (Privatmitth.) 
ſcha mit einem myrna zufolge, iſt der Capudan Pa⸗ 
men, und har il ſeiner Flotte bei Samos angekom⸗ 

x logleich geeignete Vorkehrungen getroffen 
um den Unordnungen auf di „ 
Man hoffe, daß es ihm gel dieſer Inſel zu ſteuern. 
Ordnung ohne Anm gelingen werde, die Ruhe und 


endung ſtrenget ied 
herzufilen. — Der kürzlich abberufen Welke von 
tari erufene Paſcha von 
Scutari, Haftz Paſcha, iſt hier Bi hat 
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vom Sultan das Sandſchakat von Kutahia erhalten, 
wohin er ſich aber erſt im künftigen Fruͤhjahr begeben 
wird. — Fewzi Ahmed Paſcha iſt von Boli hieher zu⸗ 
ruͤckgekehrt. — Die diplomatiſchen Verhandlungen ſind 
fortwaͤhrend ſehr lebhaft, beſonders Häufig converfirt der 
Franzoͤſiſche Botſchafter mit dem Reis: Effendi. Es 
heißt, daß eine bedeutende Forderung, welche das Fran⸗ 
zöfifche Gouvernement an den Ex-Gouverneur von Tri⸗ 
polis mache, die Veranlaſſung hiezu biete. — Die Re 


formen des Sultans halten gleichen Schritt mit den 


fortdauernden Ruͤſtungen. Neuerlich iſt wieder die Er⸗ 
richtung mehrerer Schulen angeordnet worden. — Der 
Samokowi Ahmed Nazif Efendi, fruͤher Richter von 
Bosnien, iſt durch einen Großherrl. Befehl zum Rich⸗ 
ter von Tripolis ernannt und ihm die Aufficht über 
die richterlichen Dienſtverrichtungen im ganzen Kanton 
Tripolis mit der Vollmacht abzuſetzen und zu beſtaͤtigen 
anvertraut worden. — Seit einiger Zeit führt die] Engl. 
Geſandtſchaft hieſelbſt vermuthlich in Folge der Beſchwer⸗ 
den der in Syrien anfäffigen Engländer bei der Pforte 
Klage über Mehemed Ali's Verwaltungs⸗Syſtem, wodurch 
die Pforte gezwungen werden duͤrfte, von Mehemed 


Ali eine Aenderung deſſelben kategoriſch zu fordern, was 


den drohenden Zuſammenſtoß beſchleunigen kann. — 
Der Geſundheitszuſtand faͤngt in Folge der eingetrete⸗ 
nen fälteren Jahreszeit an, ſich zu verbeſſern. 


Miscellen. 
Dr. Schmals in Dresden, Verfaſſer der „Statiſtik 


der Taubſtummen⸗Anſtalten“ u. ſ. w. giebt das Ber: 


haͤltniß der vorhandenen Taubſtummen in Deutſchland 
zur Einwohnerzahl wie 716 zu 1,000,000 an. Deutſch⸗ 
land zaͤhlt demnach 31,756 Taubſtumme. Von dieſen 
ſind jedoch nur 9822 bildungsfaͤhig, und von dieſen 
wieder nicht mehr als 820 in den bereits beſtehenden 
46 Deutſchen Bildungsanſtalten aufgenommen. Cs ik 
betruͤbend, wenn man daran denkt, daß ſonach noch 
9000 unſerer bedauernswuͤrdigſten Mitmenſchen ohne 
menſchliche Bildung, ſich ſelbſt, ihren Mitmenſchen und 
dem Staate zur Laſt, heranwachſen. Erfreulich iſt da⸗ 
gegen, wie ſehr die Humanität Deutſcher Regierungen 
jetzt überall ihre Blicke auf dieſen Gegenſtand des Be⸗ 
duͤrfniſſes richtet. Zu den ſchon beſtehenden 46 Anſtal⸗ 
ten geſellen ſich nun mehrere. Die Staͤnde des Groß⸗ 
herzogthums Heſſen haben 1000 Fl. jährlich zur Be 
gruͤndung und Erhaltung einer Taubſtummen⸗Anſtalt in 
Worms bewilligt, und dieſe iſt, ſo wie eine zweite im 
Kurfuͤrſtenthum Heſſen (Gutenberg), und eine dritte im 
Herzogthum Oldenburg, bereits ins Leben getreten. Fer⸗ 
ner erhält jetzt das Herzogthum Sachſen⸗Meiningen eine 
ſolche Anſtalt, welche nach Hildburghauſen gelegt und 
mit dem dortigen Schul- Seminar verbunden werden 
ſoll; auch das Herzogthum Sachſen⸗Koburg⸗Gotha hat 
nun eine Anſtalt in Koburg, welche kräftig vom Staate, 
und überdies auch vom König. der Belgier unterſtuͤtzt 


wird. Das Großherzogthum Heſſen hat 250, das Kur⸗ 


fuͤrſtenthum Heſſen 189, das Herzogthum Oldenburg 45, 
Sachſen⸗Meiningen 72, und Sachſen⸗Koburg, ohne 


— 72 
Gotha, 30 bildungsfaͤhige Taubſtumme. Von den oben⸗ 
genannten 46 Bildungsanſtalten kommen: auf das Kaiſer⸗ 
thum Oeſterreich (excl. der Filialanſtalten) 5, auf das 
Königreich Preußen 14, auf das Königreich Baiern 8, 
auf das Koͤnigreich Wuͤrtemberg 4, auf das Königreich 
Sachſen 3, auf das Großherzogthum Baden 3 (bei den 
4 letztern incl. der Filialanſtalten), auf die 4 freien 
Städte 4, auf das Königreich Hannover 1, auf das 
Herzogthum Naſſau 1, auf das Großherzogthum Sachſen⸗ 
Weimar 1, auf das Herzogthum Braunſchweig 1, auf 
das Fürſtenthum Lippe⸗Schaumburg 1. 

Es wurde neulich erwähnt, wie der Erzbiſchof von 
Paris darauf beſtehe, das Pantheon wieder in eine 
Kirche der heiligen Genoveva umgewandelt zu ſehen, 
und wie Hr. Thiers den Kuͤnſtler, welcher die, fuͤr das 
Pantheon beſtimmte Statue der Unſterblichkeit angefer⸗ 
tiget, angewieſen, dieſelbe dergeſtalt zu emblematiſiren, 
daß fie allenfalls auch für eine Statue der Religion 
pafſtren koͤnne. Ein Pariſer Blatt liefert jetzt nachſte⸗ 
hende Erzaͤhlung der mannigfaltigen Schickſale, welche 
die Statue bereits erlitten: „Gleich nach der Juli⸗Re⸗ 
volution wurde eine Statue der Revolution, beſtimmt 
das Pantheon zu zieren, bei einem unſerer bedeutend 
ſten Kuͤnſtler beſtellt. Nach ſechs Monaten war ſie 
fertig; ein Schwerdt in der Rechten, zerbrochene Ket⸗ 
ten in der Linken, waren ihre Attribute. Als nun der 
Künftler dem Miniſter die Statue vorzeigte, meinte Die: 
ſer, die Sache ſey ein wenig veraltet, und uͤberdies 
ſcheine es nicht angemeſſen, das Andenken an eine Re⸗ 
volution zu perpetuiren. Da indeſſen die Statue im 
Uebrigen trefflich gerathen ſey, ſo moͤge ſie in eine 
Statue der Freiheit umgewandelt werden. Die zer 
brochenen Ketten moͤgen bleiben; anſtatt des Schwerdtes 
muͤſſe fie aber eine Charte in die Rechte neh⸗ 
men. Als dieſe Modification vorgenommen war, 
kam der Kuͤnſtler abermals in das Hotel des Mir 
niſters. Herr Caſimir Perier war inzwiſchen an Hrn. 
Lafitte's Stelle getreten. „Was ſollen wir mit einer 
Statue der Freiheit? — meinte dieſer. Freiheit haben 
wie uberreichlich; es muß eine „Oeffentliche Ordnung“ 
daraus gemacht werden. Die Geſetzes⸗Tafel in der 
Rechten mag bleiben, nur muß „Geſetz“ anſtatt „Charte“ 
darüber geſchrieben werden. In die Linke geben Sie 
ihr einen Zügel nebſt zugehoͤrigem Gebiſſe anſtatt der 
zerbrochenen Ketten. — Nach abermals vollendeter Um— 
geſtaltung praͤſentirte ſich der Kuͤnſtler dem abermals 
neu ereirten Miniſter. „Es iſt eine ſchoͤne Sache um 
die oͤffentliche Ordnung — erklärte diefer. — Allein, 
auf ein Pantheon gehoͤrt die Statue derſelben nicht. 
Zudem erinnert die Öffentliche Ordnung an die, fo lange 
mit ihr zuſammengenannte Freiheit. Fuͤr ein Pantheon 
gehoͤrt eine etwas heidniſchere Idee. Ueberdies has 
ben wir ſo eben Antwerpen eingenommen. Machen. 
Sie eine Statue des Ruhmes daraus. Aus dem 
Geſetze werde ein Schwerdt, und aus dem Zuͤgel ein 
Lorbeer ⸗Reis, und der Ruhm iſt fertig!“ — Der Ber 


- 


fehl wurde befolgt; der Kuͤnſtler ſtellte ſich wiederum 
bei dem, wieder neuen Miniſter ein. „Bleiben Sie 
mir mit dem Ruhme vom Halſe — aͤußerte dieſer. Es 


koͤnnte das Anſtoß bei den nordiſchen Haͤfen erregen, 
ambitisfen Projekten beigemeſſen werden, und die muͤh⸗ 


ſam niedergehaltene Volks Sympathie für den Krieger 
Ruhm der Kaiſerzeit wieder auffriſchen. Auf das Pan⸗ 
theon gehoͤrt eine Unſterblichkeit. Alſo aus dem Lor⸗ 
beer eine Palme gemacht, und das Schwerdt gegen ei— 
nen Kranz vertauſcht.“ — Endlich iſt der Kuͤnſtler jetzt, 
nachdem er mit der Unſterblichkeit fertig geworden, an⸗ 
gewieſen, ſie ſo zu geſtalten, daß man ſie im Nothfalle 
als eine Statue der „Religion“ gebrauchen koͤnne, zu 
welchem Ende es genuͤge, wenn der Palme die Geſtalt 
eines Kreuzes und dem Kranze die Form einer Maͤrtp⸗ 
rer⸗Krone gegeben werde. Noch iſt dieſe abermalige 
Traveſtie nicht vollendet. Bis dahin werden vielleicht 
neue Ideenwechſel vorgegangen ſeyn und neue Modiſi⸗ 
kationen noͤthig gemacht haben. Wer weiß, ob nicht am 
Ende dennoch wieder eine Revolution aus der Statue wird? 


Breslau, den 6. Januar. — Als am 30ften v. M. 
die 19 Jahre alte Roſina Hausdorff von ihrer 
Dienſtherrſchaft vermißt und endlich ihre verſchloſſene 
Schlafſtube gewaltſam geoͤffnet wurde, fand man die 
Stube voll Kohlendampf und die Hausdorff todt 
auf der Erde liegen. Den vorgefundenen Merkmalen 
nach hatte ſie Abends ein ſtarkes Kohlenfeuer im Ofen 
angemacht, die Ofenthuͤre offengelaſſen, dagegen die 
Rauchrohr⸗Klappe geſchloſſen und ſich dann auf drei an 
den Ofen geſtellte Stühle ſchlafen gelegt. Wahrſchein⸗ 
lich hat ſie ſich in der Nacht zu Bette begeben oder 
ein Fenſter oͤffnen wollen, iſt aber in der Mitte der 
Stube umgefallen und erſtickt. Die angewendeten Wie⸗ 
derbelebungsverſuche ſind fruchtlos geblieben. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geftorben: 29 männliche und 28 weibliche, überhaupt 
57 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 9, Altersſchwaͤche 7, Lungenleiden 4, Kraͤmpfen 
10, Schlagfluß 4, Waſſerſucht 7, Menſchenblattern 3, 
Schafblattern 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 12, von 1—5 J. 7, von 10—20 J. 
5, von 20— 30 J. 6, von 30—40 J. 4, von 40— 
50 0. 2, von 50—60 205 11, von 60—70 Nn 3, 
von 70—80 J. 5, von 80—90 J. 2. 

Ju der nämlichen Woche find auf hieſigen Getreider 

Karkt gebracht und verkauft worden: 919 Schfl. 
Weizen, 1551 Schfl. Roggen, 454 Schfl. Gerſte und 
1225 Schfl. Hafer. 

Im Laufe des vorigen Jahres ſind hier 46 Perſonen 
theils in der Oder, theils in der Ohle verungluͤckt, da⸗ 
von wurden 28 lebend gerettet, 18 aber, worunter 
10 Selbſtmoͤrder, fanden un Waſſer ihren Tod. Außer⸗ 
dem find noch 9 menſchliche Leichname hier aus der 
Oder und Ohle gezogen worden, welche von ſtromauf⸗ 
warts liegenden Gegenden angeſchwommen waren. 
Beilage 
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Donnerſtag, den 


en Verlobungs Anzeige. 5 
Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer aͤlteſten Toch⸗ 
ter Charlotte mit dem Kaufmann Herrn Moritz Jacob 
Henſchel aus Kempen, beehren wir uns Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. a 
Jeremias Oppenheim und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 

\ Charlotte Oppenheim. 

Moritz Jacob Henſch el. 
Todes Anzeigen. 
(Ver ſpätet.) 

Mit der ſchmerzlichſten Betruͤbniß zeigen wir den am 
30. December Abends um 10 Uhr erfolgten Tod unſers 
unvergeßlichen und innigſt geliebten Gatten und Vaters, 
des Apothekers Lauterbach, um ſtille Theilnahme 
bittend, hiermit ergebenſt an. 

Neurode den 31. December 1835. 

Wilhelmine Lauterbach, als verw. Gattin. 
Guſtav, a 

Bernhard und | als Kinder. 
Wilhelmtne 


Geſtern Abend um 7% Uhr endete an Alterſchwache 
und hinzugetretenem Bruſtkrampf unſer innigſt geliebter 
Gatte und Vater, der penſionirte Regierungs- und Bau⸗ 
rath Spalding ſeine irdiſche Laufbahn in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 79 Jahren 2 Monaten. Um ſtille 
Theilnahme bitten 

die Hinterbliebenen. 
Altſcheitnig den 6. Januar 1836. 


Heute fruͤh gegen 1 Uhr endete nach ſchweren mehr, 
woͤchentlichen Leiden der Buͤrger und Kaufmann Herr 
Johann Ludwig Boͤhm feine irdiſche Laufbahn, in dem 
Alter von 67 Jahren 4 Monaten 18 Tagen. Dies 
zeigen ſeinen auswaͤrtigen Verwandten und zahlreichen 
Freunden ergebenſt an. 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau den 6. Januar 1836. 


Theater : Anzeige. 
Donnerſtag den Tten: „Die Schule des Lebens.“ 
Drama in 5 Akten von Raupach. 
Bekanntmachung. 
Der unterm 11ten Mai v. J. als abhanden gekom⸗ 
men angezeigte Pfandbrief: 
uͤtz O. S. Nro. 185. über 90 Rthlr. 
iſt wieder in Vorſchein gekommen, welches zur Wieder⸗ 


herſtellung ſeines ungehinderten Kurſes hiermit bekannt 


gemacht wird. Breslau den 4ten Januar 1836. 
4 Schleſiſche General-Landſchafts⸗Direction. 
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As u fig e b o 

In einer bei uns ſchwebenden Kriminal⸗Unterſuchungs⸗ 
ſache find eirca 61 Ellen blau-, weiß ⸗, roth⸗gelb⸗gegitter⸗ 
ter engliſcher Leinwand, welche am vergangenen Eliſabeth⸗ 
Markte auf dem hieſigen Leinwandhauſe entwendet wor⸗ 
den, in Beſchlag genommen und zum Depoſitorio der 
hieſigen Frohnveſte eingeliefert worden. Es werden daher 
hiermit alle diejenigen, welche Eigenthumsrechte an der 
quäst. Leinwand geltend zu machen im Stande find, 
aufgefordert, ſich Mittwoch den 13. Januar ce. 
Nachmittags 3 Uhr in dem Verhoͤrzimmer No. 12 
zu melden, und die Ausantwortung der Leinwand, fonft 
aber zu gewaͤrtigen, daß anderweit geſetzlich daruͤber werde 
verfuͤgt werden. 

Breslau, den 4. Januar 1836. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 


A net 
Am Sten d. M. Vormittags um 10 Uhr, follen im 
Auctionsgelaſſe No. 15. Mäntlerſtr. mehrere zum Nadys 


laſſe des Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Salarien⸗Caſſen⸗Control⸗ 


leur Buchwald gehoͤrige Pretioſen, Uhren, Gold⸗ und 


Silberſachen, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 


werden. Breslau den Aten Januar 1836. a 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


A, u SE N re Auer 
Am 20ſten Januar e. Vormittags um 10 Uhr ſollen 
im Ober⸗Landes⸗Gerichtsgebaͤude und zwar im ehema⸗ 
ligen Auctions⸗Locale 
26 Centner Acten⸗Maculatur, 
wobei aber 2 Centner, die nur zum Einſtampfen be⸗ 
ſtimmt ſind, und daher deren Ankauf nur Papierfabri⸗ 
kanten geſtattet iſt, Öffentlich an den Meiſtbietenden ver 
ſteigert werden. Breslau den Gten Januar 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


FF ͤ . NEEGET 
Auch in dieſem Jahre koͤnnen in der hieſigen Faſa 
nerie lebende Faſanen zum Ausſetzen, und Faſaneneier 
zum Unterlegen verabfolgt werden. Beſtellungen bittet 
man bis fpäteftens den 10. Februar zu machen. 
Wollen Wildhaͤndler contrahiren, wobei ſie die Zeit 
der Abſendung in einzelnen Transporten beſtimmen koͤn⸗ 
nen; ſo wollen ſie ſich direkt an den Faſanenmeiſter 
Herrmann wenden. 
Herrſchaſt Schloß Ottmachau den 4. Januar 1836. 
Hauptmann von Grabowski.“ 


Verkäufliches Maſtvieh. 
100 Stuͤck ſchwere, mit Koͤrnern ausgemaͤſtete Schöpfe 
verkauft das Dominium Kunern bei Muͤnſterberg. 


Rouſſeau's 5 eu ch tt hurm.“ i 


Im Verlag des Unterzeichneten erſcheint vom Aften 
Januar 1836 an ein politſch⸗literariſches Journal unter 
dem Titel: „der Leuchtthuym, Zeitſchrift für Polis 
tik, Literatur, Kunſt und Leben, herausgegeben von Hof⸗ 
rath Dr. J. B. Rouſſeau.“ In einem entſchtedenen 
Geiſte geſchrieben, wird dieſes Blatt alle Erſcheinungen 
im Staatenleben wie in 5 ö 
los und frei beſprechen, vornaͤmlich aber ſich als ein 
ſelbſtſtaͤndiges Magazin von intereſſanten politiſchen und 
literariſchen Privatberichten geltend zu machen ſuchen, 
weshalb ich, wie alle Freunde der Wahrheit und des 
Rechts, ſo insbeſondere auch Zeitungsredaktionen und 
Leſevereine auf daſſelbe aufmerkſam mache. Der „Leucht— 
thurm“ erſcheint woͤchentlich drei Mal, jede Nummer 
S enggedruckte Seiten ſtark, und koſtet pr. Jahrgang 
3 Nthlr. 10 Sgr.; an die Buchhandlungen wird der⸗ 
ſelbe woͤchentlich, durch die Poſt aber Sonntags, Mitt. 
wochs und Freitags verſandt. Alle Buchhaͤndler und 
1861. Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an (in Breslau 
Wilh. Gottl. Korn). Probeblätter nebſt aus fuͤhrlicher 
Anzeige ſind durch faͤmmtliche loͤbl. Poſtaͤmter und Buche 
handlungen zu erhalten. Inſerationen werden billigſt 
Frankfurt, den 30. November 1835. 


berechnet. 
Franz Varrentrapp - 


Für Prediger und Candidaten der Theologie. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg it fo eben erſchie— 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben (in Bres⸗ 
lau bei Wilh. Gottl. Korn): e 

Karl Gerh. Haupt's Repertorium der 

Predigtentwuͤrfe 2 
der vorzuͤglichſten Kanzelredner neuerer und neueſter Zeit. 
Ein Beitrag zur vergleichenden Homiletik. In alphabe⸗ 
tiſcher Reihefolge der Materien. Fir Prediger und Can 
didaten der Theologie. 8. Preis 2 Rthlr. 10 Sgr. 

Dieſes Werk des in der theologiſchen Welt ruͤhialichſt 
bekannten Herrn Verfaſſers iſt ein fuͤr den praktiſchen 
Theologen und angehenden Prediger wahrhaft nuͤtzliches 
Unternehmen. Ueber alle mögliche Texte und Themata, 
fo wie für alle Sonn; und Feſttage, finden ſich hier die 
vollſtändigſten Predigtentwuͤrfe der beruͤhmteſten Kanzel 
redner der neueren Zeit beiſammen, deren Auffindung 
die alphabetiſche Ordnung ſehr erleichtert. Ueber einen 
einzigen Gegenſtand finden ſich oft gegen 20 verſchiedene 
„Dispositionen, woraus die Reichhaltigkeit des Werkes 
hervorgeht. Das angehaͤngte Regiſter aller in dem 
Werke enthaltenen bibliſchen Stellen erhoͤhet die prakti⸗ 
ſche Brauch barkeit deſſelben. 


Looſe zur iften Klaſſe 73ſter Lotterie, ganz und 
getheilt (Pläne gratis) find für Hieſige und Auswaͤr⸗ 
tige zu haben, bei 
H. Holſchau der altere, 
Reuſche⸗Straße, grünen Polacken. 


Kunſt und Wiſſenſchaſt Furcht 


— 


* Das große Verzeichniß 

fuͤr 1836 
über aus und inländifhe Garten⸗, Gras⸗, Holz⸗, 
Oekonomie⸗ und Blumenſämereien, fo wie 
über Amerikaniſche Gehölze zu Garten, Anlagen: 
ein großes Sortiment der vorzuͤglichſten Weinſen⸗ 
ker und ein großes Sortiment ſchoͤnſter gefüllter 
Georginen dc. ꝛc. kann von Intereſſeuten, gratis 
in Empfang genommen werden, bei 


C. Chr. Monhaupt, 
Breslau, Ring No. 41. in der Soamen-⸗Miederlage. 


— — 


Etiquette: 


Dos -Amig os- 


o der 
Freundſchafts⸗Canaſter, 
das Preuß. Pfund 3 Sgr., 
in 4, k und 4 Pfd. Paceten. 85 
Dieſer Canaſter iſt von mir aus den beſten Suͤdame⸗ 
rikaniſchen Gewaͤchſen in dem jetzt ſo beliebten feinen 


Saͤchſiſchen Schnitt angefertiget; — leicht, von 


vorzüglich angenehmen Geruch und Ge⸗ 
schmack, und ich bin verſichert, daß alle, die dieſen 
Taback rauchen, vollkommen mit der Qualität zufrieden 
ſeyn werden. 


Vorſtehend benannter „Dos⸗Amigos⸗Canaſter“ 
iſt auch in meinen beiden Niederlagen hieſelbſt, als: 
beim Kaufmann Herrn M. P. Cu ny, Oblauer⸗ 
ſtraße No. 47 und a 
beim Kaufmann Herrn J. C. Meyrauch, 
Neue⸗Sandſtraße No. 5, EB 


in gleicher Güte zu dem Fabrikpreiſe nebſt uͤblichem Na: 


batt zu haben. - 
Breslau im Monat Januar 1836. 


Die Taback⸗Fabrik 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzerſtraße No. 5 


Aus berkauf. d 
In der Eiſenwaaren-Handlung, Albrechts Straße 
No. 58. nahe am Ringe, ſind noch aufs billigſte zu 
haben: Oefen, Ofenthuͤren, Fuchs und Mardereiſen, 
Striegeln, Trenſen, Steigbuͤgeln, Ketten, Schlittſchuhe, 
Tiegel, Siegelpreſſen, Waffeleiſen, Kaffeebrenner, Hand: 
werkzeug, Kuͤchengeraͤth u. dgl. 


— 


In der Meinhandlung 

zu den zwei goldenen Löwen 
Ohlauerstrasse 

ſind angekommen und 
frriſche große Hollſteiner Auſtern 
und poſttäglich Montags und Donnerſtags zu haben, 

Strachino⸗ und Münſter⸗Käſe, 
jedoch nur in ganzen oder halben Brodten abzulaſſen. 


eee 

streichriemen: 
Markt⸗Anzeige fir Oppeln. 

Zu dem am Arten d. M. ſtattfindenden 


Markt in Oppeln erlaubt ſich die Fabrik der 
chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen zu Meſe⸗ 
ritz im Großherzogthum Poſen die ergebene 
Anzeige, daß ſie denſelben mit dem ſo vielfach gut an⸗ 
erkannten Fabrikate beſucht, und erlaubt dazu die 
Aufforderung an jeden der reſp. ſich ſelbſt raſirenden 
Herren ergehen zu laſſen, ſich vor dem Ankaufe von der 
außerordentlichen Wirkſamkeit und deren 
Vortrefflichkeit zu uͤberzeugen, daß obige Streich⸗ 
er den reg N 
chaͤrfe und Feinheit ertheilen. 
Die feſtgeſetzten Preife find je nach der Größe und 
zwar 1 Kthlr. 10 Sgr., 1 Rthlr. 25 Sgr., 20 Sgr., 
für Federmeſſer 8 Sgr. Gegen francirte Briefe mit 
nachſtehender Adreſſe: „Oppeln, poste xestante“ wer⸗ 
den guͤtige Aufträge aufs Beſte ausgefuͤhrt. 
J. P. Goldſchmidt & Sohn 
aus Meſeritz; zur Zeit des Markts in Oppeln. 
8 — — ee — 


* 


Eine par le 
ächt Eau de Cologne 


von 8 
Carl Anton Zanoli in Cöln 
iſt mir zum Ausverkauf übertragen worden, und ver⸗ 
kaufe ich daſſelbe zu nachſtehend ſehr billigen Preiſen, als 
das Kiſtchen von 6 kleinen Flaſchen fuͤr 22 Sgr. 6 Pf. 
. desgl. 6 großen Fl. 1 Thlr. 15 Sgr. Pf. 
Double ülaZanoli 6 Flaschen 2 The. Sgr. „Pf. 

A. S. Strempel, 
Eliſabeth⸗Straße No. 15 in Breslau. 


Wer einen klei 


Spi ißer Farbe, 
zu verkaufen 8 jungen Spitzhund, weißer Farbe, 


wird gebeten, ſich zu melden 
Biſchofsſtraße Mo. 3. 1 Stiege. 


Mit Looſen zur 1 
empfiehlt ſich ergebenſt 
ö Joſ. Holſch au jun., 


Bluͤcherplatz, nahe am großen Ringe. 


den hoͤchſten Grad 


ſten Klaſſe 73fter Lotterie 
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* 2 — 5 
Conſervations⸗Schnuͤr mieder 
für verwachſene Perſonen, welche nicht durch 
Watte wie die gewoͤhnlichen, ſondern durch flache Federn 
und Sprungfedern die koͤrperliche Verbeſſerung erhalten; 
alle Arten Bandagen zu dem noͤthigen Gebrauch; Grad⸗ 
halter fuͤr Kinder, welche hohe Schultern, leichte Ver⸗ 
kruͤmmungen des Ruͤckgrats haben; fo wie auch Schnär: 
mieder nach Pariſer Facon werden in dauerhafter Güte 
fortwährend angefertigt. 5 


Verw. Jarnitſchka, 


Corſett Verfertigerin, Schmiedebruͤcke No. 11. 


Außer mehreren groͤßeren Gewinnen traf bei Ziehung 
Ster Klaſſe 72fter Lotterie auch der erſte Hauptgewinn 


130,000 Kthlr. auf No. 45,485 


in meine Einnahme und empfehle ich mich mit Looſen 
in ganzen, halben und Viertel⸗Antheilen Hieſigen und 
Auswärtigen ganz ergebenſt. 


M 
Hauslehrer, Apothekergehülfen, win 


Ebenso auch werden stets Ziergärtner, Jäger, 
Bediente, Kutscher, Hausknechte, Wirthschaf. 
terinnen, Kammerjungfern, Köchinnen u. Schleusse- 
rinnen besorgt und versorgt durch das: 

Commissions-Comptoir, 
des F. W. Nickolm ann, 

in Breslau, Schweidnitzer Strasse No. 54. 
ee Be ee A 


aM Zee 
Es wird von Oſtern diefes Jahres ab, ein im Zeich⸗ 
nen und der Muſik geuͤbter Lehrer in eine Familie ge⸗ 
ſucht, jedoch muß der Lehrer einen gruͤndlichen faßlichen 
Unterricht zu ertheilen vermoͤgen. Sollte ein Lehrer fuͤr 
beide Gegenftände ſich nicht qualificirt finden, ſo wuͤrde 
man im Nothfalle auch einen ſeparaten Muſik und 
Zeichnen⸗Lehrer annehmen, jedoch muß ein jeder Gruͤnd⸗ 
lichkeit und große Fertigkeit in ſeinem Fach beſitzen. 
Man meldet ſich in francirteu Briefen bei dem Beſitzer 
der Groß⸗Baudiſſer Güter, Du Port, bei Neumarkt 
in Schleſien. 


t 


Ein militairfreier verheiratheter Gärtner mit guten 
Zeugniſſen verſehen, der beſonders ih auf Gemuͤſebau 
und Baumzucht verſteht, findet dieſe Oſtern bei unter: 
zeichnetem Dominio ein Unterkommen und kann ſich 
täglich bei demſelben melden. 

Adelsbach bei Waldenburg den 2 


Januar 1836. 
Das Domini re 


ni u m. 
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Einem jungen Manne, der die Seiſenſiederprofeſſion 
erlernen will, wird eine Stelle in einer Breslau nah⸗ 
gelegenen Provinzialſtadt nachgewieſen, Eliſabethſtraße 
No. 9. zwei Treppen hoch. 


Wohnungs⸗Offerte. 

Eine einzelne anſtaͤndige Perſon, die mit einer 
andern, vom Aften Februar e. an gemeinſchaftlich zu 
wohnen wuͤnſcht, erfahrt das Naͤhere bei der verwitt⸗ 
weten Frau Dr. Wiesner, Friedrich-Wilhelms⸗Straße 
No. 71. im goldnen Schwerdt, 3 Treppen hoch. 


Handlungs⸗Gelegenheit zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen in No. 7 auf der Herrn⸗ 
ſtraße, beſtehend aus 2 Comptoirs, 2 Gewoͤlben, im 
ganzen fals auch getheilt. Das Nähere hieruͤber bei 
dem Eigenthuͤmer in No. 4 am Ring, in der 2. Etage. 


Zu vermiethen ; 
und Oſtern oder Johanni zu beziehen iſt Buͤttnerſtraße 
No. 1 der erſte Stock, 6 Stuben, eine Alkove, Kuͤche 
und verſchloſſenem Entree nebſt Zubehör; das Nähere 
im zweiten Stock zu erfragen. 


C 
Ein Logis von 3 Stuben, 1 Alcove auf der Weiden⸗ 
Straße No. 27. 
Ein Gewoͤlbe nebſt Wohnung und Beigelaß iſt zu 


vermiethen Reuſcheſtraße No. 38 und auf Oſtern zu 
beziehen. 


Wohnung zu vermiethen 
und Johanny zu beziehen, in No. 7 auf der Herrn⸗ 


ſtraße in der 2. Etage, 5 Zimmer, 1 Alkove nebſt Zus 
behoͤr, das Naͤhere hieruͤber bei dem Eigenthuͤmer in 


No. 4 am Ring in der 2. Etage. 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr Isler, Kaufmann, von 
Bordeaur. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Simon, 
Oberamtmann, Hr. Strecker, Lehrer, beide von Hartmanns 
dorf. — Im Rautenkranz: Hr. Benoit, Apothekerge⸗ 
hülfe, von Stargard. — Im goldnen Baum: Herr 
dun c Gutsbeſ., von Kehle; Hr. Bruſchke, Rentmeiſter, 
von Nimkau; Gutsbeſitzerin v. Schickfuß, von Baumgarten. 
— Im weißen Adler: Hr. v Lipinski, von Jerſchen⸗ 
dorf; Hr. v. Sihler, von Tſchunkowe. — Im blauen 
Hir ſch: Hr. Müller, Oberamtm., von Borganin. — Im 


Plaäßwitz. — In der goldnen Krone: 


— 
1 


deutſchen Haus: Hr. Riedel, Kaufm., von Frankf, a. O. 
In 2 gold. Löwen: Hr Wahrmann, Kaufmann, von 
Lublin. — Im Hotel de Silesie: Hr. v. Bärenfele, 
Juſtiz⸗Commiſſar, von Waldenburg; Hr. Goldſtein, Juſti⸗ 
tiarius, von Freiburg; Hr Baron von Buddenbrock, von 


la! der Gutsbeſitzerin 
kaiwald, von Reichheinersdorf. — In der gr. Stube: 


Frau Dr. Matſchke, von Gr.⸗beipe. — In der . 
ſchule: Hr. Landau, Kaufmann, von Kempen. — Im 
gold. Schwerdt (Nicol. Thor): Hr. Schmidt, Major, 
von Brieg; Hr. Schmieder, Bau⸗Konduktenr, von Mißlowitz. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 
vom 6. Januar 1836. 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe |. Geld 


Amsterdam in Cour. 


2 Mon 142 — 
‚Hamburg in Banco. a Vista — 153% 
o Nahe 4 V. — 
Di SE ce 2 Mon. 2 4521 
London für 1 Hd. Sterl.| 3 Mon. 6. 282 3 
Paris für 300 Fr. ....| 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista 10 — 
a 7. . M. —ů Re! — 
W bre 2 Mon — 103 
Wien 10 20 R a Vista Ba 1038 
Die F 2 Mon Re Se 
SET nee ee a Vista 100} — 
Diete e 5 2 Mon. ES 99,5 
Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducal en — 954 
Kaiserl. Duc aten — 953 
Friedrie fad vr 113 Az 
Dos he ee te 1135 — 
Foln. Cohrant can — 1023 
. N P.r.. Courant. 
Effecten- Course. S Briefe | Geld 
Staats-Schuldscheine . .... 4 — 101% 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 8 * 
Ditto ditto von 1822 4 — 8 
Seehandl.-Präm.-Sch» d 50 Rıl. | — Ka 603 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 103% 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 a 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto .. 4 913 ern 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlı. 4 10777 — 
Ditto ditto - 500 F. 4 1075 — 
Ditto ditto - 100 KI. 4 2 — 
Dien Kara — 4, x 


—— —ͥ— — ü—t dh y 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. 
Hoch ſter: 
Weizen 1 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. — 
Roggen = Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. — 
b erſte 3 Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — 


# 


x 


1 Rthlr. 2 Sgr. 9 Pf. 
s Rthlr. 24 Sgr., 3 Pf. 
=. Nthle. 21 Sgr. Pf. 
= Rthir, 14 Sgr. 3 Pf. 


Maaß.) Breslau, den 
Mittl 


6. Januar 1836. 
ittler 


Niedrigſter 
— 1 Rtble = Sgr. Pf. 
—  : Nthle. 23 Sgr. Pf. 
— -Athlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
— : Rthle. 14 Sgr. Pf. 


* 


Dieſe geitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 


Wilhelm Gottlieb Korn'ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben, 
Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 5 


